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Der deutsche Tagesbericht.
N 76. Großes Kauptquartirr/19 . Okt. Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruvprecht.

Die artilleristische Kampftätigkeit in Flandern erreichte
wieder an der Küste sowie zwischen Äser und Lys

Stärke. Besonders heftig war das Feuer im Hou-
erwalde, bei Paschcndaele und zwischen Gheluvelt
Zandvorde.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
?!ach regnerischem Morgen schwoll von gestern Mittag
t Artillerieschlacht nordöstlich von Soissons wieder
ler Höhe an und tobt seitdem bei gewaltigen Muni-

Matz fast ununterbrochen.
. Morgens drangen bei Vauxaillons , abends an der
J i Front bis Braye , nach Trommelfeuer starke französi-

Lbieilungen zu Erkundungsstößen vor : in örtlichen
en wurde der Feind überall zurückgeworken.
!ie Nachbarabschnitte und das Nstckengelände der

p’tront lag unter sehr starken Störungsfeuer , das von
liäslig erwidert wurde . Im Ostteil des Chemin des
es griffen die Franzosen erneut dreimal unsere Stellungen
ich der Mühle von Vauclerk an : sie wurden blutig
iescn. Bei den anderen Armeen schränkten Regen und

die Gefechrstäligkeit ein. Unsere Gegner verloren
12 Flugzeuge, davon 6 aus einem Geschwader, die

oulers und Jngclmünster mit beträchtlichen Häuser-
m Bombenabmarfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
nter Befehl des Generalleutnants von Estorff erkämpften
r Truppen in Booten und aus Steindamm durch den
« Sund übergehend, das westliche Ufer der Insel
». Im schnellen Vordringen wurden die Russen, wo
widerstand leisteten r verrannt . Bis zum Mittag war
l»>ze Jnselsin unserem Besitz. Von Norden und Süden
isende Landungsabteilungen der Marine und die Ge-
f unserer Schiffer trugen zu dem Erfolg wesentlich bei.
fische Jnfanterieregimenter in Stärke von 5000 Mann
en gefangen. Die Beute ist beträchtlich. Auf Oesel
Roon sind 1 Division- und 3 Brigadestäbe in unsere
dgefall n.
Unsere Seestreitkräste hatten in den Gewässern um
>! mehrfach Gefechte mit feindlichen Kriegsschiffen,
russische Linienschiff Slawa (13500 to ) wurde in

ld geschossen und ist dann zwischen Moon und der
idarinsel Schildau gesunken. Land und Marineflieger
»i die Führung übar den Verbleib der feindlichen
le gut unterrichtet . Mit Bombenabwürfen und
hinengewehrfeuer griffen sie aus Land und See' chen
‘ oftmals mit erkannter Wirkung an. In der

Russisch-rumänischen Landfront
lmf der

Mazedonischen Front.
Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
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Der Kaiser tm Orient
An Mazedonien beim Heere.

^ebcr die Reise des Deutschen Kaisers in
^ »uirn brinaen die Blätter noch folgende Einzel-

yenen:
Am Sonnabend früh begaben sich die hohen Gästk

in Begleitung des Königs von dem bulgarischen Schloß
Sitniakovo nach dem Flecken Bansko im Piringe-
gebirge , wo sie mittags eintrafen und von der ein¬
heimischen Bevölkerung begeistert empfangen wurden.
Von dort reisten sie nach dem Frühstück über Nevro-
kop zum Abschnitt der 2. Armee, wo sie wieder die
Sonderzüge trafen . Am folgenden Tage früh mar¬
schierte das 12 . Regiment , dessen Ehreninhaber der
Kaiser ist , vor den Herrschern vorbei . Am Sonntag
abend wurden der kaiserliche und der königlich bulga¬
rische Sonderzug über Gumuldjina nach Kuleli —Burgas
geleitet , von wo der Kaiser seine Reise nach Konstan¬
tinopel fortsetzte , während der König u nd Prinz August
Wilhelm , der sein Gast bleibt , nach Sofia zurückkehrten.

Während der ganzen Fahrt regnete es bis Drama
unaufhörlich . Trotzdem zeigte sich der Kaiser von
seiner Reise und dem ihm überall bereiteten Empfange
sehr befriedigt.

In der türkischen Hauptstadt Konstantinopel.
Nach dem Frühstück im Mdizpalast unternahm

Kaiser Wilhelm einen Ausflug nach dem Bosporus bis
nach Therapia , wo er die Gräber des Generalfeldmar¬
schalls von der Goltz und des Freiherrn v. Wangen¬
heim besuchte. In der Nacht war die ganze Stadt zu
Ehren des Kaisers illuminiert . Die Karakocj-Brücke,
die Minaretts der Moscheen, die kaiserlichen Paläste am
Bosporus , die öffentlichen Gebäude und Schulen , so¬
wie das Bureau der Agentur Milli fielen besonders
durch die Schönheit ihrer Festbeleuchtung auf . In
Dolmabagtsche gab der Sultan zu Ehren des Kaisers
ein Essen zu 40 Gedecken. Nach dem Essen hatten die
beiden Herrscher eine vertrauliche Besprechung, an der
Talaat Pascha , Enver Pascha , HaM Pascha und der
Minister des Aeußern teilnahmen.

Die Verruchten Deutschen. ]
Tie ersticken ja geradezu in Schlauheit!

Na also ! Wir,  die harmlosen Deutschen, sind
an allein Schuld . Wir Hetzen Frankreich in den Krieg,
danut die Franzosen totgeschossen werden , und wir
veranstalten die großen „Uebermaterialschlachten ", um
Frankreich zu verarmen!

Was sind wir doch für Torkel , daß wir das nicht
selber gewußt oder wenigstens geahnt haben ! Ein Fran¬
zose, ein General gar , erzählt es uns jetzt ganz offen.
Percin heißt ' der kluge Mann , der uns hinter die
Schliche gekommen ist, und die alte , steifleinene Pa¬
piertante vom Nachmittags -Kaffeetisch der besseren Pa¬
riser , das „Journal des Debats " druckt es. Am 10. Ok¬
tober setzte sie ihren Lesern folgendes aus Percius
Feder vor:

. .Man erzählt , daß die Deutschen bei uns
den ünnexionistischen  Feldzug für das linke
Rl .etnufer b e g ü n st i gt haben , um behaupten zu kön¬
nen , daß wir einen Eroberungskrieg führen . Es ist
keineswegs unmöglich , daß sie, die der Stahl fünfmal
«weniger kostet als uns , weil sie die Rohstoffe für
ihn im eigenen Lande und in unserem besetzten Gebiet
finden , während wir sie im Auslande mit Gold
auswiegen müssen , auch die Kampagne für die Ka¬
nonen und Munition gefunden haben ; eine Kampagne,
die bei uns,  nicht bei ihnen , zu einer Ausgabe
von 40 Milliarden  Francs geführt hat . Es ist
nicht unmöglich , daß sie dieses Mittel gewählt haben,
um unser Land zu verarmen,  unserer Landwirt¬
schaft die notwendigen Arbeitskräfte zu entziehen , den
Preis der Lebensmittel zu erhöhen und auf diese Weise
die Moral des französischen Volkes zu schwächen. Der
Satz , daß man nicht zuviel Kanonen  und Mu¬
nition haben könne , bedarf also großer Einschrän¬
kungen;  um so mehr , als die Verschwendung von
S .ahl , die jetzt drei Jahre lang dauert , weder  bet
uns noch  bei unseren Feinden zu einem entschei¬
denden  Resultat geführt hat ."

Ja , ja , die Auslandsbezüge!  Allmählich
merkt man „drüben " , daß die Blockade doch auch ihre
zwer Seiten hat , wirklich zwei Seiten . Die eine, die
günstigere , ist, daß man bekommt, was man braucht;
die andere aber ist, daß das Geld ins Ausland geht,
und da inan auf die Dauer nicht alles mit Gold
bezahlen kann , und im Kriege auch die Warenher-
steUung für die Ausfuhr fehlt , man also die Kanonen
und die Munition nicht mit Waren , kristallisierter
Arbeit , bezahlen kann , so muß man im Auslande
riesenhafte Schulden machen, für die man auf Jahr¬
zehnte zu frohnden haben wird . Da sind wir wirk¬
lich sehr viel besse rdaran . Wir machen nur Schulden
bei uns selber , und da bleiben die Zinsen hübsch da-
heim und befruchten unser Wirtschaftsleben . Die
Franzosen und Engländer aber werden auf Jahrzehnte
hinaus ihr Geld ins Ausland senden. Monsieur Percin
verhilft uns in seiner Harmlosigkeit dazu, daß die
Franzosen das einsohen lernen ; das ist ein? richtige
Friedcnsredel

Und dann das hübsche Geständnis von dein
. a,nirrio,,iüii >ck»cn Feldmae " um da» linke Rhcinuicr.

to ganz klar spricht er es ja nicht aus , vaß vre Fran¬
zosen den Krieg angefangen haben . Diese Ehre läßt
läßt sich ja auch Poincares Busenfreund Suchomlinoro
in Petersburg nicht rauben . Aber die Hetze und die
Stimniung in Frankreich ging nach dieser Auslassung
Percins zweifellos auf Krieg hinaus , und zwar nicht
für die „Zurückeroberung " der Reichslande , sondern
glatt um das linke Rheinuser ! ! Mit der Auf¬
gabe von Elsaß -Lothringen wären die nationalistischen
Treiber in Frankreich somit nicht zufrieden gewesen,
ihr Verlangen geht weiter , und das Schlagwort vom
„linken Rheinufer " ist ihnen durchaus geläufig , seit
Jahrhunderten schon!

Wir können diesem General Percin für seine him¬
melhohe Einfältigkeit nur sehr dankbar sein. Er ge¬
währt uns allerlei wichtige Einblicke in die Volks¬
seele in Frankreich und erzieht zugleich die Massen
ihrer Volksgenossen ohne Absicht zur richtigen Er¬
kenntnis der Dinge . Beids für uns von Vorteil.

Ein Erfolg in Flandern wäre „Ruin , nein , Selbst¬
mord ". 5

Im „Rappel "vom 10. Oktober schreibt Camille
Devilar : v

„Das System der Hindenburglinie löst mit be¬
merkenswertem Erfolg das schwierige Problem , das
Pordringen der an Zahl überlegenen und mit Kanonen
und Geschossen furchtbar ausgestatteten französisch-eng¬
lischen Heere auf ein Mindestmaß einzuschränken. Stück¬
weise sind die Deutschen geschlagen, aber eine Ge-
samlniederlage wußten sie bisher zu vermeiden.

Und dann das F i n a n z Problem, das neben Trup¬
penbeständen und Material nicht außer acht zu lassen
ist. Die Erfahrung hat gelehrt , daß Geländegewinn
nur durch eine Beschießung  erzielt werden kann,
durch die die Stellung der Verteidiger unhaltbar und
die Heranführung von Reserven unmöglich gemacht
wird . Genreal Percin,  der in ArlUieriedtngen un¬
streitig ein kompetentes  Urteil hat , stellte in einer
wertvollen Studie genaue Berechnungen an und zeigt
uns damit die Unmöglichkeit,  mit der Kanone
eines der wesentlichsten Kriegsziele zu erreichen, näm¬
lich die Zerstörung des feindlichen Kriegsmaterials.
Er schreibt:

„Bei einer Entfernung von 3600 bis 5000 Meter
und noch mehr bei Abständen von über 5000 Meter,
wofür die schwere Artillerie geschaffen wurde , muß
man über 100 » Geschosse answenden , wenn man ein
Ziel von 4 Quadratmeter (etwa einen Maschinengewehr-
unterstand , eine feindliche Kanone , einen geschützten
Leobachterstand ) mit großer Wahrscheinlichkeit
treffen will — von Sicherheit kann ja nie die Rede
sein . Um also mit einem schweren Geschütz aus großer
Entfernung ein Feldgeschütz  im Werte von ^ twa
10 000 Francs zu zerstören , müßte man mindestens
answenden:

145 000 Francs mit dem 105-mm-Geschütz
315 000 „ ,. „ 155 „

6 000 000 „ „ „ 305 „
40 000 000 „ „ „ 520 „
Es müßten also abgenutzt werden:

1 Kanone von 105 mm im Werte von 20 000 Frs.
2 Kanonen „ 155 „ „ „ „ je 40 000 „
6 „ ,. 305 „ .. „ „ je 500 000 „

12 „ „ 520 „ „ „ „ je 2 200 000 „
Das würde aber für den Schießenden  noch

mehr als für den Beschossenen den Ruin  bedeuten;
es wäre Selbstmord ."

Unter diesen Umstünden ist also die Vernichtung!
der Kindlichen Feldartillerie durch unsere schweren Ge¬
schütze mehr als problematisch . — —

Luftsiege im September.
Zirka 2000 seit Januar.

Im Monat September haben unsere Gegner durch
die Tätigkeit unserer Kampfmittel auf allen Fronten
im ganzen 374 Flugzeuge und 22 Ballone verloren.
Wir haben demgegenüber 82 Flugzeuge und 5 Ballone
eingebüßt , davon sind 38 Flugzeuge jeusetts der Linien
verblieben , während die anderen 44 über unserem
Gebiet verloren gingen . Auf die Westfront allein ent¬
fallen von den 374 außer Gefecht gesetzten feindlichen
Fleugzengen 362 , von den deutschen 76.

Tiefe Abschußzahl ist die höchste Leistung, die bis
jetzt in einem Monat erreicht wurde.*

Seit 1. Januar 1917 verloren unsere Gegner an
der Westfront 1962 Flugzeuge ; hiervon sind 359 in
unseren Besitz. ————- —m I todUiduiAj

Der Krieg zur See.
i'"1" Reue N-Voots-Erfolge.

„U . 39", unter seinem in drei Kriegsjahren her¬
vorragend beivährten Kommandanten Kapitänleutnant
Forstmann , hat unter anderen Erfolgen vor der
Straße von Gibraltar fünf wertvolle Damvker mit



Uber au uuu Lrutlo -Register -Tonne » vrrsrnrr , uns zwar
die bewaffneten englischen Dampfer „Normanion " (3862
Tonnen ), „Mersaria " (3847 Tonnen ), „ Almora " (4385
Tonnen ), „Nugeria " (4702 Tonnen ) und den japa¬
nischen Dampfer „Hikosan Maru " (3555  Tonnen ), die
innerhalb von drei Tagen vernichteten Schiffe hatten
zusammen 31500 Tonnen Kohlen als Ladung ; davon
waren mehr als 26 000 Tonnen für den Winterbedarf
Italiens bestimmt.

Infolge eines Zufalls ist bekannt geworden , daß
die zur Saloniki -Armee gehörigen französischen Sol¬
daten , welche Urlaub nach Frankreich erhalten wollen,
zuvor protokollarisch erklären müssen , daß sie auf
eigene Gefahr reifen ; es wird ihnen auseinander¬
gesetzt; daß ihre Familie gar keine Ansprüche erheben
könne, wenn ihnen unterwegs etwas zustößt . Wollen
sie die von ihnen geforderte Erklärung nicht ab¬
geben , so wird selbst Soldaten , die sich schon jahre¬
lang auf dem Balkan befinden , jeder Urlaub ver¬
weigert.

Diese Maßnahme kennzeichnet die amtliche eng¬
lisch- französische Auffassung über ihre Seeherrschaft
im Mittelmeer.

Allgemeine Kmeasnachrichte«.
Norwegische Schiffsverluste.

Aus London wird nach Christiania gemeldet , daß
der Dampfer , ,Themis " aus Trensberg , Norwegens

.größtes Schiff, 13 000 Tonnen groß , im Mittelmeer
versenkt wurde . — Das Segelschiff „Betheß " aus Chri¬
stiania ist ebenfalls versenkt worden.

Schlihfabriiatron unter Staatsaufsicht.
Ein Erlaß der französischen Regierung stellt die

industriellen und kaufmännischen Anlagen , die sich mit
der Erzeugung und dem Vertrieb von Schuhwaren
beschäftigen, unter Staatsaufsicht.
; Alexcjcw geht nicht nach Paris.

Aus dem russischen Hauptquartier wird gemeldet,
daß sich der Oberstkommandierend « Alexejew nicht zur
neuesten Entente -Konferenz nach Paris ' begeben wird.

England hilft den Russen zur See.
Die Londoner ,.Daily Mail " schreibt, daß nach

bent Verlust der wichtigen Inseln Oesel und Dagö im
Gesamtinteresse der Entente die Verteidigung des fin¬
nisch- bottnischen Meerbusens und der Hauptstadt Peters¬
burg von den Alliierten  übernommen würde.

Trutschc Sechclden -S (reiche.
Hinter dem im Stillen Ozean bei der Schiffs¬

reinigung von plötzlichem Unwetter vernichteten deut¬
schen Hilfskreuzer „ Seeadler " ivarcn in den letzten
Wochen nicht weniger als 2 4 Entente - Kriegs¬
schiffe  her , und zwar japanische , australische , ame¬
rikanische und englische. Der „ Seeadler " hat nach
Angaben seiner Mannschaft auch Gefechte  mit be¬
waffneten Handelsschiffen  zu bestehen gehabt und
war in diesen Zusammenstößen nicht unerheblich be¬
schädigt worden , so daß umfangreiche Reparaturen
an dem Fahrzeug notwendig geworden waren.

Der Brite setzt sich in Rordsrankreich fest.
In Nordfrankreich hat der Einheimische nichts

mehr zu reden. Ausschließlich britische Behörden füh¬
ren dort das Wort ; englische Polizei diktiert , eng¬
lische Intendanz bestimmt über Versorgung der Zivili¬
sten und requiriert , wie es ihr paßt . "Bekannt ist,
daß zu Beginn des Jahres 1917 die englische -Militär¬
zone bis zur Linie Rouen -Amiens -Beauvais ausgebrei¬
tet wurde . Bedeutende Walddistrikte fielen den bri¬
tischen Arbeiterkolonnen zum Opfer . Der U-Bootskrieg
nötigte die Engländer zur verstärkten Ausbeutung des
französischen Holzbestandes . Gleichzeitig mit dieser,
für die Zukunft Nordfrankreichs sehr bedenklichen Ver¬
wüstungen , ging die Stillegung des Handels . Viele
blühende Städte wurden der Kriegsmaschine dienstbar
gemacht und können heute nur den Anspruch auf Trup¬
penlager , Etappenpunkte mit allem nötigen Zubehör,
erheben.

Gegen den hunnenwiirdigen Wilson.
In Petersburg fanden am 11. Oktober Massenver¬

sammlungen in den verschiedenen Stadtteilen statt, die
gegen die barbarische und der Hunnen würdige Kriegsüh»
rung Wilsons Protest erhoben. Das Mitglied des Vor¬
parlaments , Dluginsky, geißelte in schärfsten Worten die
neue, von Wilson geplante Verschärfung der Blockade, die
nicht nur nicht den Krieg verkürzen, sondern ihn verlängern
und seine Schrecken ins Ungeheure steigern werde, da sie die
Neutralen in das Blutbad und die Leiden des Weltkrieges
hineinziehen werde. Der Versuch, friedfertige Völker durch
Erpressung und Vergewaltigung in den Völkermord zu
stürzen, sei der blutigste Hohn auf die Freiheit und Selbst-
bestimmungSrechte der kleinen Nationen.

Chinesische Kriegsopfer.
North -Chma -Dailh -Expretz meldet, daß vor einigen

Tagen in den Gewässern von Ceylon ein japanischer
Dampfer mit 3500 Chinesen an Bord infolge Ex¬
plosion aus unbekannter Ursache nntergegangen ist.
Die Chinesen waren als Arbeitssoldaten sür Marseille»
bestimmt. In Ceylon sind nur wenige Ueberlebende
gelandet worden . Eine Untersuchung der Ursachen der
Katastrophe ist eingeleitet worden . In Schanghai ist
das Gerücht verbreitet , daß der Transport von einem
feindlichen Hilfskreuzer versenkt worden ist.

Griechenland : Das Gericht der Entente.
Die Untersnchungskoinmission über die Hand¬

lungen der Mitglieder des der Entente nicht gefügigen
Ministeriums Sküludis hat beschlossen, der Kammer
die Verweisung der Minister mit Ausnahme des Ma-
cineininisters Kondurivtis vor den hohen Gerichtshof
vorzuschlagen.
Gemeinsame Lebensmittel -Rationierung der Alliiertm.

Wie die „Lyoner Republicaine " meldet, , hat der
französische Landwirtschaftsminister in der Deputier¬
tenkammer die Mitteilung gemacht , dast die Quan --
Niaien Getreide , uoer vre Frankreich augenblicklich
verfüge , nur gestatten , in Zukunft höchstens 15Ü bis
2<»n Gramm Brot pro Tag zu verteilen (also 900 bezw.
550 Gramin für die Woche weniger als in Deutsch¬
land . D. Red.) Alle Alliierten sollen nunmehr , was
Einschränkung und Verbrauch anbelangt , gleichmäßig
rationiert werden . — Wobei natürlich die Engländer
schon sorgen werden , daß sie nicht zu kurz kommen.

Rußlands Heer unter Aufsicht.
Es bestätigt sich, daß die provisorische Regierung

gegenüber einem gemeinsamen Schritt der Entente kavi-

tuliert und die Bedingungen vier Entente angenommen
hat . Die russische Armee, die bereits bisher unter
besonderer Aussicht der Entcntebotschaften in Peters¬
burg stand , ist nunmehr völlig einem Stab Entente¬
kontrolleuren ausgeliefert worden . Diese Kontrolleure
der russischen Armee setzen sich aus hohen französischen,
englischen und amerikanischen Offizieren »ulnmmm.

Und tust du 's nicht willig . . .
Wie der „ Popolo d'Jtalien " aus Bern vernimmt,

gedenkt die englische Regierung die gegen Holland ange-
vendeten Repressalien auch gegen Schiveden anzu-
venden , wenn sich Schweden nicht bereit erklärt , die
tzeztehuilgen zu Deutschland in demselben Maße ein¬
st« schranken,  wie es von Holland verlangt wurde.

Mata Hart erschossen.
Der See der französischen Spionage -Entdeckungs-

vnt rast , er möchte sein Opfer haben . Wie das balb-
annuche youanoische Korrespondenz -Bureau im 5iaac
uieldet , hatte der Minister des Auswärtigen den hol¬
ländischen Gesandten in Paris beauftragt , alles zu
versuchen, damit das Urteil im Falle der wegen Spio¬
nage verurteilten holländischen Tänzerin Mgta 5mr1
in eine Freiheitsstrafe umgewandelt würde . Erst gestern
hat der Minister die telegraphische Nachricht erhalten,
daß das Begnadigungsgesuch von dem Präsidenten
Poincare abgelehnt worden ist.
Die Forderung ans Entlassung der älteren Jahrgänge

in Frankreich.
Einen beredten Mahnruf an seine Landsleute er¬

hebt Joseph Caillaux , der noch immer einflußreiche
frühere Finanzminister , in der neuen französischen Zeit¬
schrift „Paris -Geneve". Er schreibt am 2. Oktober:
„Die siegreiche Verteidigung des Landes allein genügt
nicht, Frankreich muß an seine wirtschaftliche ' Lage
Lage denken. Wir können es weder uns noch unseren
Verbündeten verhehlen , daß das wirtschaftliche Leben,
das unsere Widerstandskraft bedingt , nur gesichert wer¬
den kann, wenn man das gestörte Gleichgewicht zwischen
den Kräften , die kämpfen, und denen , die produzieren,
wtederherstellt . Die alten Jahresklassen müssen ohne
Unterschied der Berufe , deren Abgrenzung ungewiß ist,
zurückgezogen werden ; das Hinterland der Front muß
so wiederhergestellt werden , daß die heroischen Kämpfer
die Gewißheit haben , ein Heim wiederzufinden . Zur
Wiederherstellung des Gleichgewichts in Frankreich muH
eine erhöhte Anstrengung von den Verbündeten
verlangt : werden !!

England wird sich hüten!
Diese Forderung auf Entlassung der älteren Jahr¬

gänge ist übrigens ein beredtes Kennzeichen für die
wirtschaftliche Erschöpfung Frankreichs.

Eine russisch-englische Ente.
Eine fette Ente tischt die „Morning Post " vom

20 . September ihren englischen Lesern auf . die gedul¬
dig glauben sollen , daß in Deutschland bereits die
Garnisonen im Jnlande durch — Türken abgelöst wür¬
den , um Truppen für die Front freizubekommen.
„Außerdem seien die Türken besser dazu geeignet,
mitleidlos auf die Menge zu feuern !! ( ?)"

In Deutschland hat man bisher von diesen den
Engländern erzählten absonderlichen Maßnahmen
nichts bemerft . Man sieht auf den Kasernenhöfen nach
wie vor unsere Feldgrauen exerzieren und wird daher
über diese Nachricht herzlich" lachen . Diesmal ist der
Petersburger Korrespondent der Gewährsmann der
„Morning Post ". Er ist aus den jüngsten Vorgängen
in seiner Hauptstadt wohl das „ mitleidslose Feuern auf
die Menge " gewohnt und überträgt nun lediglich aus
der üblichen Absicht der Stimmungsmache die Verhält¬
nisse seines völlig zerrütteten Heimatlandes aus Teu sH-
land . Daß seit der Einnahme Rigas eine allgemeine
Flucht der hungernden und der Gewaltherrschaft über¬
drüssigen Bevölkerung aus Petersburg nach Sibirien
stattfindet , bestätigt die russische Zeitung „Nußkoje
Slowo " vom 22 . September.

Es ist nur zu verwundern , daß dem englischen
Volk nicht selber mittlerweile die Augen darüber auf-
gehen, mit welchen naiven und plumpen Mitteln bei
ihnen der Glaube an Deutschlands Niedergang wach¬
gehalten und die mehr und mehr aufkommcndc Frie¬
denssehnsucht durch derartige alberne Nachrichten er¬
stickt werden soll.
j Kleine Kriegsnachrichten.

" Dienstag nachmittag stürzte im Wald zwischen
Beurnevesin und Rechesy in der Schweiz ein franzö¬
sisches Flugzeug ab . Beide Flieger sind tot.
Die Leichen sind Mittwoch morgen mit militärischen
Ehren an Frankreich ausgeliefert worden.

" Ein Kongreß der russischen Juden wird am
10 . Januar zusammentreten , um die Wünsche der rus¬
sischen Juden gegenüber der konstituierenden Persamin-
luna und dem Friedenskongreß zu formulieren.

Die Angst nm Petersburg.
! I I „Ernst , aber nicht verztvcisclt ."

Dte Bekanntgabe der Besetzung von Oesel erregt
in der russischen Hauptstadt große Besorgnis . Ma
hielt die von der Regierung getroffenen Schutzmaßnah
men allgemein für wirksam . Der Generalstab und di
Ministerien treffen Maßnahmen , um einer Offensiv
gegen Petersburg zu begegnen . Die Lage hält mai
zwar für ernst , aber noch nicht für verzwei
feit,  da Petersburg noch nicht unmittelbar be
droht ist.

Unter der Bevölkerung scheint eine offene Pani
ausgebrochen zu sein . Unzählige Personen haben au
den Bahnköfen Fah rkarten  nach Mittelrußland ver
langt . Dte pessimistischsten Gerüchte sind im Umlauf
So heißt es, daß alle Amtsstellcn die Hauptstad
verlas '' -" werden . Der Minister des Innern hat be
kanntgegeben , daß ein derartiger Enischluß noch nickt
erwogen worden ist. *

Die Panik wird von den Berichterstattern selbst

zurückgeführ/ ^ ^ Säti0fcit bon  deutschen Agentei

ft - Ter letzte Reichtun, Rußlands.
_ H°)<: rulwa am  bottnischen Meerbusen wir

5^,")^ det daß dort am Montag eine große Goldsen
iLXm * Finnland angekommen ist. bestehend au
zbMUiouen und in 59 Kisten verpackten Goldrubcln
Der Trauspor . erfolgte unter besonderen Bewachungs
ÄS ? « SK .15 f,i  “

Meuterei der Russen in Frankreich
Petersburger Blätter veröffentlichen einenn SRprtrihf- itfier hie llntPrhriiffnnn hpr

Ifiof
fr-

die infolge einer maximalistrschen " Propaganda^
gebrochen war . Acht Europäer wurden getötet *

Me
ui)'1

lichen Bericht über die Unterdrückung der Meuterei vT
russischen Soldaten an . der f ra nz ö s i schen

W
44 verwundet . — Die englischen Henkersknechte' sHLV t)
danach aus ihre russischen Opfer recht lustig bcaufw ei»,:
geschossen zu haben . '

■bie

Englischer Respekt vor deutscher Gründlichkeit.
Der Petersburger Korrespondent der ..Mornin-Hs «N

post" hebt in seinem Kommentar zu dem Bericht üb»
die Landung der deutschen Truppen auf Oesel d, «ocha
sorgfältige und mustergültige Weise hervor , mit der und
der deutsche Generalstab die Truppenlandung vorbb den
reitet ^ hatte . _Er betonte ganz besonders , daß selb» $

"" . . . .. - -- ' itnhpf Atlo^alle Batteriestellungen der Russen vorher erkunde
wurden . ;ien

; i- (.;■[ ' * * * I I
Die Russen auf der Flucht.

Zur Eroberung Oesels wird weiter initgeteilt : D« Ran
russischen Seestreitkräste , darunter Linienschiffe, Pan- »e ur
zerkreuzer , Kanonenboote , Torpedoboote und Unterste-»enF
boote befinden sich in schleuniger Flucht auf östlich« , «ucl
Kurse und ziehen sich, verfolgt von Teilen der deut- ist b,
schen Flotte , hinter ihre Minensperren zurück. A, « au]
itocf) auf der Insel befindlichen russischen Truppen sich te ni
damit jeder Möglichkeit, zu entfliehen , beraubt . M k

Die Eroberung Oesels hat der deutschen Mari« ideru
nicht nur den Besitz des Rigaischen Meerbusens / zp
sichert, den bisher die schweren russisch-englischen Ge- »°biet
schütze von Zercl (Südküste Oesel) beherrschten, sondern
sie hat auch die seestrategische Lage in der Ostsee, ,
»öllig zu Gunsten Deutschlands umgeschaffen. Die bei- 'ot t'1’
ben Eckpfeiler unserer jetzigen Ostseestellung sind « un°
Westen die Kieler Bucht , tm Osten der Rigaische Meer, riungc
busen mit der schützenden Insel Oesel. Mwu
f Ter kranke Man « steht die Flotte an.

Er hat die Influenza und liegt iin grvßru Haust ^ üb
1(1 Icmeii

+
efte
gen

liieren

quartier , gesichert vor dem politischen Mörderdolch dt» .» ...,
Maximalisten , im Bett . Aber nicht einmal in seine,
Krankheit verschont ihn , der sich vor kurzem noi [ v*
gern als eisenfester Diktator hatte feiern lassen, da9; ™
Geschick. Die Eroberung von Oesel (russ. Zercl ) uniXA>
Tagö hat ihm blassen Schrecken eingejagi , und da jesund
das Geschick Rußlands oder wenigstens der Entente oci Kriege
der Flotte abzuhängen scheint, fleht er biev friede »Mleil
heischenden Aufrührer in der Flotte an , ihm beiz« u
itehen. , . . . . __ _ . . . . ^ 1 Ma

In London wird die Meldung verbreitet , KerenH
jabe telegraphisch eine Kundgebung an dte rst
ische Flotte  gerichtet , die besonders zum Ausdr »,
bringt , daß der Augenblick gekoinmen sei, das höchs! n p"
Cüfec auf dem Altar des Vaterlandes darzubring «»>i» d
Nach den aufrührerischen Umtrieben in Kronstadt , Bi örtige
jocg und Helsingfors halte man e- in Lonpon ieboi '
[iir unwahrscheinlich , daß die russische Flotte zu«
stampfe auslaufen  werde . z

* . * ! ; ’* notige
Die verkehrte Welt . schaffe

Nach der „Handelszeitung " verfügte die Prodi igen, i
sorische Regierung die Beibehaltung der Sommer «! larict
im Rußland auch für den Winter . — Im Reiche o, ^ c
Wutki und der ihm verwandten Edelgetränke wil s
bas Frühaufstehen anscheinend als besondere Om
empfunden.

Lokales und Provinzielles. endei
klst, t

*§ Geisenheim , 20. Okt. Auf dem Felde der Ä dren
gefallen ist wieder ein Geisenheimer. Der Musketier Josts ir mi,
Fröhlich von hier, dessen Bruder Akartin bereits ein Os! rmil
des Weltkrieges geworden war , ist zuverlässigen Meldung st dar
nach auf dem westlichen Kriegsschauplätze gefallen. ©>ellea
seinem Andenken. fenw

KFD . Geisenheim , 20. Okt. Wir stehen vor d zwc
4.Kric gswinter . Die Not ist immer größer geworden,und vi<ine» ?
schauen mit trüben Gedanken in die Zukunft. Auch^ ze bei
Frauenwelt hat schwer zu tragen , besonders die MA ntlich,
denen die Entbehrungen, unter welchen die heranwachsendr, wei
Kinder so viel zu leiden haben, bas Herz mit Weh erst udigel
Manch eine möchte da ganz den Mut verlieren, mA st oct
schier ganz verzweifeln. , Worte des Trostes, der Erhebt «hnst
tun ihnen not. Die will ihnen der Vortrag geben, d ie Aj
in der Versammlung des Frauenbundes am morgig: and,
Sonntag , Nachmittags um 4'/s Uhr im Vereinshause Pf ht sch
finden soll. Der Frauenbund hofft, daß seine Mitglieder hi« du
da kein Eintrittsgeld erhoben wird , vollständig erschei» ffx tzj
werden, und ladet dazu auch den Marienverein und i i Sing
Frauen und Jungfrauen rmserer Stadt ein. (Siehe Jnser«>,nutze

' Geisenheim , 20. Okt. Mit dem 19. 6 ^ »stich.
1917 ist an Stelle der früheren Bekannlmachung Nr . Lff ,en P
1000/4 . 16. K. R . A., betreffend Verbot der Extrakl" h
von Gerbrinden , eine Bekanntmachung Nr . L . 1500/8. t sdie '
K R . Sl., betreffend Beschlagnahme, Veräußerung , Ver^ ib jeb'
düng und Meldepflicht von pflanzlichen Gerbstoffauszüg»ivori
und künstlichen Gerbmitteln, in Kraft getreten. Die ^ n»tnc
kanntmachnng tctrifft die Auszüge aus pflanzlichen
stoffen jeder Art sowie die künstlichen Gerbmittel . / Dienm
künstliche Gerbmittel werden alle nicht rein pfla»zl>Wtze di
und rein tierischen Gerbmittel, insbesondere SulfitzellulMen d
Slblauge, Neradol und dergleichen, angesehen. Die ^ reiben
kanntmachung ordnet die Beschlagnahme sowie eine » ugl
zur Auskunsierleüung über die betroffenen Gegenstände * ittej).
Trotz der Beschlagnahme bleibt die Veräußerung , Liefet
und Veriveudtmg bestimmter Gerbstoffe in einer näher ! Ni fix
regelte» Weise unbeschadet der sonst bestehenden Besti"s' ittetit
ungcii und besonderer Anordnung der Kriegs-Rohstoff'" Erleb
teilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums J  Mst ]
stallet. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den
germeisterämter» einzusehen. Wdru

* Geisenheim , 20. Okt. Am 18. Oktober 191? (
eine Bekanntmachung Nr . Pa - 1500/9 17. K. R . A,
treffend Beschlagnahme von HolMllstoff und Strohzellstof̂ I»
Kraft getreten, welche alle vorhandenen m,d§zukünftig X  l {’
gestellten oder eingeführten Mengen dieser Stoffe L1'»
Die Veräußerung und Lieferung von Holzzellstoffen ji, J «r
Strohzellstoffen ist bis zum I . Dezember 1917 ohne ^ Mr
zugsschein, nach diesem Zeitpunkt nur gegen Bezuasscv̂l ^ik.
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Foff'Verteilungs-Vtelle, Charlottenburg, Joachims-
;ti.  1 , gestattet. Die Verarbeitung der beschlagnahm¬
te ist unter gewissen Voraussetzungen(§ 4 Be-
podjunS) erlaubt. Auch ist die Bewilligung von
Men von den Bestimmungen der Bekanntmachung

^ » tzie Kriegs-Rohstoff-Abteilur̂ vorgesehen. Der
mt dieser Bekanntmachung ist bei den Bürgermelster¬
einzusehen.

leserliche « usschrift. Die aus dem Felde als
^stellbar  zurückkommenden Päckchensen-
ig{tt können den Absendern vielfach nicht zurück-

i„. iert werden, weil diese sich auf der Außenseite der
äh» Mgen entweder gar nicht bezeichnet haben, oder
d, zorhandenen Angaben ungenau und unvollständig
d» und aus dem Inhalt der Sendungen Näheres
rbd den Absender nicht hervorgeht. Der Inhalt der-
elhd er Päckchen muß entweder veräußert oder, wenn
übet ctlos ist, vernichtet werden. Bedauerlicherweise

illen täglich zahlreiche  Sendungen diesem
isal. Zur Verhütung solcher Verluste ist es durch-
-rforderlrch, daß die Absender sich in jedem Falle
^Aufschrift  genau , deutlich und vollständig

Tie Namen, Wohnort (nötigenfalls auch Postort),
ßa>b tze und Nummer als Absender  bezeichnen und
rsee- m Fall , daß die äußere Aufschrift verloren gehen
che«,auch  dein Inhalt einen Zettel mit ihrer genauen
»m sse beizufügen. Auch empfiehlt es sich, die An-.
Ti,« auf der Außenseite der Sendungen stets mit
sin te nrederzuschreiben, weil die mit Tintenstift oder

tift hergestellten Schriftzeichen sich während der
rim rderung leicht verwischen und unleserlich werden,
g»)( Aus dem Rheingau , >9. Oft. Nun hat auch
Et-gebiet des mittleren Rheingaues, das bis jetzt noch

lmitderLese zurückgehalten hatte, damit eingesetzt. Bei
beî sen, wie auch in letzter Zeit erfolgenden Hauptlesen
^ und ergiebt sich, daß der Ertrag zwar hinter den

[eM, chingeuzurnckbleibchdie GüteaberüberjedenZweifeserhaben
Ls wurden sehr hohe Mostgewichte festgestellt, die selbst
ineren Lagen so hoch sind, wie selten einmal. Most-

lup äe über 100 Grad sind keine Seltenheit und bei den
leweinen sind sicher noch sehr hohe Ziffern zu erwarten.

'n' jstlich ist nicht viel Leben, doch dürfle schon mehr
bd hr einsetzen
u«!XNiedertvalluf , l8 . Okt. Die Vereinigten Schwarz-
jez>- und Chemischen Werke A.-G. Niederwalluf haben
m Kriegsanleihe 500000 Mk. gezeichnet. Zu den früheren
de«Anleihen zeichneten die Werke 427000 Mk. Die
'0" tet und Angestellten zeichneten diesmal zusammen
en#
ruf. Kvstettfreie Unterrichts -Kurse. Zur Erlernung
)HA,gl. franz. Sprache, eins, dopplt. Buchführung, Wech-
ichstue Handels Korrespondenz, Rechnen und Stenographie
p i» diesem Semester an der Handelsschule Reil statt
W«artige erhalten den Unterricht, nach genauer Anleitung

■Do| lich. Freie Wahl ' er einzelnen Fächer. Kostenfreie
vachung aller Arbeiten. Am Schluffe eines jeden
s erhalten die Schüler ein Zeugnis Die zum Unter-
,öligen Materialien hat sich jeder Teilnehmer selbst
chaffen. Weitere Kosten als Porto entstehen nicht,

robi lgen, unter Beifügung des Rückportos, sind an das
czei lariat der Handelsschule Reil, Inh : Jahn , Berlin’W.
fI >str. 29. zu richten.

>U«
Verkehr mit den Behörden.

Von Gg Beilfuß, Belgard a. Pers.
«nde dich mit deinen Anliegen stets zuerst an die
Qe, die für die Erledigung zuständig ist, denn die

Ä Heren Stellen müssen diese Stelle doch um Erledigung
oha,r mindestens um Auskunft ersuchen. Die Zeit, die
Oj>mit verloren geht, kann gespart werden,
wz ft dann, wenn dein Antrag von der zuständigen
Ä leQe als unbcgründct zmückgcwicsen oder unbeachtet ge¬

sell worden ist, wende dich an die Vorgesetzte Stelle
^ b zwar immer an die zunächst höhere. Diese wird

)vi>inen Antrag gerecht prüfen und erledigen.
h,d ze bei mündlichen und schriftlichen Annägen stets
stüd Aliche auf die Sache bezug habenden Schriftstücke
sendt, weil mit der in jedem Falle zur Nachprüfung not-
:rsä nbigdi Einforderung derselben nur Zeit und Arbeits-
nöli st verloren geht.
eba>«hnst du von der Dienststelle entfernt, dann schreibe.
, " eZeit, die beim Reisen verloren geht, kannst du stets
rfl’i 1 andere Zwecke ausnutzen. Sage nicht, du kannst

sia ht schreiben, die Behörde macht sich nichts daraus,
W du Form, oder Schreibfehler machst.
;ei» >ffe dich kurz und schreibe deutlich, vergiß auch nie
> ° !Angabe deiner»Wohnung.
ser̂ gtzez» jeder Sache ein besonderes Blatt. Du kannst
kted Gliche Schreiben an ein und dieselbe Behörde aber in

,eg Briefumschlag stecken.
aw ,d auf jedem Blatte die genaue Adresse der Stelle an,
8- ;die du schreibst.
r«t >b jedem Schreiben eine kurze Ueberschrift. In jedem

| ltwortschreiben gib außerdem das Datum und die
>Amer des Schreibens an, auf das du antwortest.
1 Ueberschrift genügt oft ein Wort, z. B. Brot, Fa-

* henunterstützung, oder was die Sache sonst betrifft.
M ihr die Ueberschrift in eine besondere Reihe über oder
ulj den den eigentlichen. Inhalt . Bei einem Antwort-

, E. . . - V '*• '**' -benenne hinter der Uet'erschrift gleich das Da-
stb" ^ und die Nummer des Schreibens, auf das du ant-
>e" »Nest, Die mit der Sortierung betrauten Beamten

suchen dann nicht den ganzen Bries durchzulesen, son-
t - vi ste wissen gleich nach einem Blicke, welchem Be>
-m»  re 11̂ein Brief zur Bearbeitung vorzulegen ist
fr* Erledige ein Schreiben möglichst stets sogleich; sonst
L W du Erinnerungen. Ihre Anfertigung kostet Arbeit,

und Geld.
^druch der Ratschläge, auch auszugsweiser, ist chne

^ ^ ^ .Erlaubnis des Verfassers verboten.
^ Literarisches.
^nächst erscheint das vom Generalstab herausge-

^snlliche Kriegswerk unter dem Titel „Der große
1 in Einzeldarstellungen. Die Ausgabe erfolgt in
^g«n zum voraussichtlichen Preise von l Mk. bis
*1. Bestellungen auf dieses hervorragende Werk

nimmt die Buchhandeung von Pet . Hillen Geisenheim
jetzt schon entgegen. -

Spielplatt des Kgl Theaters zu Wiesbaden.
vom 21. bis 27. Oktober 1917.

Sonntag , Ab. D . „Mignon" Ans. 7 Uhr.
Montag, Ab. A. „Heimat" Auf. 7 Uhr.
Dienstag, Ab. C. „Undine" Anfg. 7 Uhr.
Mittwoch, Ab. A. „Sah ein Knab ein Röslein stehn"

Anfg. 7 Uhr.
Donnerstag, Ab. B. „Die Fledermaus" Anfg 6Va

Uhr. Im zweiten Akt'„Morgenblätter" und
„Radetzky-Marsch von Johann Strauß, getanzt
von Frl. Hannelore Ziegler vom Großherzog¬
lichen Hof- und Nationallheater in Mannheim.

Freitag, 26. Ab. D. Zum ersten Male (Uraufführung)
„Bradamante" Anfg. 7 Uhr. Idyllische Komödie
in fünf Akten von Ernst Legal.

Samstag , Ab. C . „Mona Lisa" Ans. 7 Uhr.

Aath . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim
Samstag , d. 30. Okt. von 4 Uhr an ist Gelegenheit zue hl.

Beichte. 8 Uhr Rosenkranzandacht.
Sonntag , d. 21. Sept . 7 Uhr Frühmesse. 8*/4 Uhr Schulgottes¬

dienst. (Gemeinsame Kommunion der Schulkinder). B/,
Uhr Hochamt 2 Uhr : Sakramentalische Andacht mit Um¬
gang. 4 Uhr Versammlung des Frauenbundes im Ver¬
einshaus, wozu auch der Marienverein u. alle Frauen u.
Jungfrauen cingeladen sind.

Montag und Samstag Abend um 8 Uhr sind Rosenkranzandachten
mit Segen. An den übrigen Tagen wird per Rosenkranz
morgens während der hl. Messe gebetet.

Stift » ng e»
Montag , 71/* Gest. Amt für Philipp Binstadt u. dessen TochterAnna-
Dienstag , 6% Gest. hl. Messe für Anna Maria Oechs.

7'/« Gest. hl. Messe für Anna Worin.
Mittwoch 67s Uhr : Hl. Messe für de» im Kriege aef. Martin

Fröhlich.
7>/« Gest, hl- Messe für die Eheleute Johann Falscher u-
Susanna geb. Warzelhan.

Donnerstag 7'U Uhr : Gest- hl- Messe für die Lebenden und
Verstorbenen der Familie Johann Meurer.

Freitag , 6Vs Hl- Messe für Wilhelm Waas.
7 '/. Gest. hl. Messe für Emilie Bachelin.

Samstag 6V« Hl. Messe für Wilhelm Waas.
7V. Gest. Amt für Maria Oechs.

^ Evangel Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Sonntag , l/s 10 Uhr : Gottesdienst. Kirchensammlung für den

ev. kircht Hilfsverein.
V,11 Uhr: Kindergottesdienst u. Christenlehre.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 19. Okt. Im südlichen Teile der Fland¬

rischen Front und nordöstlich von Soissons trotz schlechten
Wetters starker Feuerkawpf.

Vom Oste» bisher nichts neues.
TU Berlin , 20. Okt. Eines unser U-Boote, Kom¬

mandant Kapilänleutnant Rohrbeck, hat am 3. Oktober
nördlich von Irland den englischen Panzerkreuzer Drake.
14300 ton. Wasserverdrängung durch Torpedoschuß versenkt.

Weiterhin wurden durch unsereU-Voote im Atlanti¬
schen Ozean neuerdings 16000 br. reg ton. Handelsschlffs-
raum versenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden
sich der bewaffnete englische Dampfer Drate, 2267 br. reg.
ton., sowie der englische Dampfer Heran, mrt Kohlenladung,
ferner die französische Dreimastbark Neuilly, mit 3080 ton
Getreide von Melbourne nach Bordeaux, sowie die franzö¬
sischen Fischerkutter Union Republicaine, Daux Jeannes,
Liberte, Peuple, Freres, von denen die drei letzten bewaff¬
net waren.

Teile unse>er Torpedoboot-Streitkräfte haben in der
Nacht vom 18. zum 19. Okt. Dünkirchen angegriffen und
250 Sprenggranaten auf nahe Entfernung gegen die Hafen¬
anlagen der Festung gefeuert. Das Feuer wurde von
Landbatterien und den auf Reede liegenden Streitkräften,
die von uns ebenfalls mit sichtbarem Erfolg bekämpft
wurden, erwidert. Ein englischer Monitor wurde durch
3 Torpedotreffer und zahlreiche Artillerietreffer schwer be¬
schädigt. Die eignen Boote sind vollzählig und unbeschä¬
digt eingelaufen.

TU Amsterdam , 19. Okt. Daily News erfahren
aus Las Palmas : Das spanische Dampfschiff Ernesto
kam hier gestern mit 55 Geretteten des italienischen
Dampfers Caprera an. Der Dampfer wurde in einer Ent¬
fernung von 50 Meilen von Casablanca an der Küste von
Marrokko von einem U- Boot versenkt. Die Caprera sich¬
tete das deutscheU-Bdot am Morgen des 13. Oktober.
Eine halbe Stunde dauerte der Kampf zwischen Dampser
und U-Boot. Letzteres schoß.die Schiffskanonen von der
Lafette, wobei der Geschütz-Offizier uud zwei Matrosen ge-
tötet wurden.

Eine Granate schlug in die Maschine und rief eine
Explosion hervor, wodurch das Schiff in Brand geriet.
Mit Rücksicht auf die Art der Ladung hielt es d̂er Kapi¬
tän für angebracht, den Widerstand aufzugeben. Er befahl
der Bemannung, in die Rettungsboote zn steigen. Kurz
daraus erfolgte eine zweite gewaltige Explosion und das
Schiff versank in der Tiefe.

Das U- Boot hielt die ausgesetzten Boote an und
verhörte die Besatzung. Der U-Boot Kommandant ließ
die Verwundetsn verbinden. Inzwischen war das spanische
Dampfschiff näher gekommen. Nachdem der U-Boot-Kom-
mandant die Schiffspapiere und das Schiff nachgesehen
hatte, nahm letzteres die Schiffbrüchigen von der Caprera
an Bord.

TU Haag , 19. Okt. Das Manifest der Internatio¬
nale, verfaßt von den Mitgliedern des skandinavisch-hollän¬
dischen Komitees lautet unter anderem wie folgt:

Seit 3 Jahren stehen unermeßliche Armeen auf alle»
Fronten einander gegenüber »nd dem gestrigen Siege folgt
heute die Niederlage. Die Erfahrungen der 3 Kriegsjahre
bringen uns zu der Ueberzeugung. daß es ivcder Sieger
noch Besiegte geben wird, weder 1917 noch >919 oder
später. Die Welt scheint endlich begriffen zu haben, daß
das System der Gewalt vor dem System des Rechtes ver¬
schwinden muß. Der Hauptzweck einer sofortigen Aktion des
Proletariats muß die internationale Abrüstung sein. Wenn

dre kriegführenden Länder in diesem Sinne einig sind, dann
wird der Völkerbund zustande kommen und ein Dauerfrie¬
den entstehen.

Aus dem Gleichgewichtsstand der militärischen Mächte
folgt, daß der Frieden morgen nicht durch Sieger oder Be¬
siegte erzielt werden könne. Es sei denn ein Verständigungs¬
frieden. Dieser Friede kann geschlossen werden und zwar
auf Grund des Statuts quo ante mit Aenderungen, diel ie
Lösung derjenigen Fragen nach sich zieht, die diesen Krieg
verursachten und die sich während des Krieges herausge¬
stellt haben. Das rst ein Frieden ohne Annektionen und
ohne Kriegsentschädigungen, ein Frieden, der die Freiheit
aller Länder berücksichtigt oder wenigstens die Möglichkeit
für die Nation gewährt, sich frei zu entwickeln, im Rahmen
ihres eignen politischen Milieus, Die politischen Fragen
sind bisher ein Hindernis für einen Frieden gewesen. Ter¬
ritoriale Fragen, die den Balkan, Polen und das Trentino
berühren, müssen natürlich verhandelt werden, keine Annek¬
tionen, sondern Räumung aller besetzten Gebiete in Europa
und in den Kolonien, ferner Rückerstattung dieser Gebiete
an diejenigen Staaten , die sie vor dem Kriege besaßen,
vollständige Wiederherstellung der politischen Freiheit, sowie
der territorialen Unabhängigkeit, die diese Staaten während
des Krieges ganz oder teilweise verloren haben, Grenzver¬
träge müssen aber unter Zustimmung der betr. Einwohner
geschlossen werden, vollständige politische und wirtschaftliche
Wiederherstellung von Belgien und kulturelle Selbständig¬
keit von Flandern und Vallonien, Vergütung aller Steuern
und Beschlagnahmen, die im Wiederspruch mit dem inter¬
nationalen Rechte stattgefunden haben, die Lösung der El¬
saß-Lothringischen Frage kann durch eine Abstimmung her¬
beigeführt werden. Wiederherstellung der Unabhängigkeit
Serbiens, das sich mit Montenegro vereinigen soll, Serbien
soll mit Bulgarien und Griechenland einen freien Zugang
zum Meere haben, oie )üd-slavischen Völker müssen über
eine Freiheit unter wirtschaftlicher Aufsicht verfügen, Ver¬
einigung aller bulgarischer Elemente auf dem Mutterlands
ein freies und unabhängiges Polen, territoriale Unabhängig¬
keit der Nationen Rußlands ei:e unabhängiges Finland,
das mit der russischen Repuolik vereinigt werden würde,
Lösung des böhmischen Problems, freundschaftliche Lösung
der Frage von Nordschleswig durch ein Uebereinkommen
zwischen den daran interessierten Staaten, territoriale Wie¬
derherstellung von türkisch-Armenien.

Das Manifest ist an die Sozialisten sämtlicher Länder
gerichtet.
WTB Großes Hauptquartier , 20. Obt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinzen Rupprecht von Bayern
Bei ungünstigen Beobachtungsbedingun¬

gen blieb der Feuerkampf in Flandern ge¬
ringer als an den Bortagen.

Nur in einzelnen Abschnitten zwischen
Houthoulsterwalde und Deute war er zeit¬
weise stark.

Erkundungsgefechte schnitten, auch im
Artois und nördlich von St . Quentin mit
für uns günstigem Erfolge ab.

Äont des deutschen Kronprinzen.
Die ArtiUerieschlacht nordöstlich von

Berdun dauert an.
3n der Nacht bei vorübergehend nachlas¬

sender Heftigsteit , bekämpften sich die zu¬
sammengezogenen Artillerien mit. äußerster
Kraft.

Anhaltendes Maffenfeuer von Minen¬
werfern hat die vordere Kampfzone zwi¬
schen Bauxaillous und Reims in ein Trich¬
terfeld verwandelt.

Energische Vorstöße französischer Auf-
klärungstrupps wurden abgewiefen.

Größere Angriffe find bisher nicht er¬
folgt.

Oestlich der Maas schwoll die Feuertä-
tigkeit gestern Nachmittag an.

Mehrere eigene Unternehmungen brach¬
ten uns Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Wir haben auch auf der Fnsel Sage Trup¬

pen gelandet , wo schon vor einigen Tagen
Landungsabteilungen der Marine zum
Schutze der beabsichtigten Ausladestelle
Fuß gefaßt hatten.

Die dort eingeleiteten Operationen ver¬
laufen planmäßig.

Mazedonische Front.
Am Westufer des Ochridafees wurden

Angriffe französischer Kompagnien zurück-
gewiefen.

Bei Monastir , im^Cernabogen und am
Dobropolje lebte das Feuer auf.
Der Generalquartiermeister Ludendorff.

Ergevnis der 7. Kriegs-
anleilse.

1-U Berlin.  2 «. Okt. Das Ergebnis
der 7. Kriegsanleihe beträgt nach dem'bis-
her vorliegenden Meldungen , ohne die'zum
Umtausch angemeldete ältere Kriegsanleihe.
13 Milliarden 433 Will.

Mark.



Von Feinden umringt.
Vor nicht langer Zeit hieß es in einem der deut-

schen Tagesberichte:
Oestlich Samogneur stießen unsere Sturm¬

truppen in die französischen Linien beiderseits
der Höhe 344 l' or . Sie fügten dem Feind
schwere Verluste zu und kehrten mit mehr als
hundert Gefangenen zurück. Außerdem befrei¬
ten sie einen Schützenzug, der sich seit dem
7. September , rings von Franzosen umschlossen,
aller Angriffe des Gegners in heldenmütiger
Ausdauer erwehrt hatte.

Der Morgen des 7. September ließ sich verdächtig
an . Drüben beim Franzmann standen nicht weniger als
dreizehn plumpe Fesselballone am Himmel , und auf
Stellung und Hintergelände lag ziemlich heftiges Ar¬
tilleriefeuer , das sich späterhin zum wahnsinnigsten
Trommelfeuer steigerte . Ueber die Absichten des Fein¬
des konnte kein Zweifel herrschen. Jeden Augenblick
mußte er angreifcn.

Tie Erde bebt weiter , der Graben verschwindet
bald und wird zu einer Tcichterkette . Unterstand
nach Unterstand wird getroffen . Eingänge stür¬
zen ein,  Rahmen brechen. Wer übrig bleibt , hockt
eng z u sa in m e n g e p sc r cht in den noch nicht zer¬
störten Winkeln , des Signals harrend , das den kom¬
menden Feind verkündet und riach oben ruft . Draußen
kleben , an ticfe Trichterwünde gepreßt , todesmutig
die treuen Posten . Verbindungen gibt '» nicht mehr,
selbst innerhalb der Kompagnie sind sie unmöglich . >
Leutnant P .. in dessen noch verschonten Unterstand
Leute von benachbarten Gruppen geflüchtet sind , ent¬
schließt sich, nach Kräften rettend einzugreifen . Unge¬
achtet der höchsten Feuerstcigerüng huscht er mit seinen
Leuten zwischen den einschlagenden schweren Granaten
durch . Sie buddeln , reißen ein und ziehen hier und
da einen noch überlebenden Kameraden aus seinem
furchtbaren Gefängnis . Verletzte werden unter äußer¬
ster Gefahr und Todesverachtung nach dem Unter¬
stand geschleppt, gewaschen, verbunden und gepflegt.

Da plötzlich ein Geschrei : Sie kommen, sie kommen!
Der Pulvcrqualm verzieht sich, und hinter ihm erschei¬
nen die blauen französischen Stnrnihcline . Wer noch
stehen kann oder irgendwelche Kraft hat , greift zur
Waffe . Wildes Schießen setzt ein; Maschinengewehre
hämmern blutiges Sterben in die anrückenden Reihen,
Sperrfeuer reißt Lücken und Fetzen. Der Sturm ist
für den Feind mißglückt, er muß weichen. Jetzt aber
trommelt er um so u,Utender.  Das Bergen
von Verwundeten ist ansgeschlossen; wer fein' nacktes
Leben retten will , stürzt in Deckung. So sinden sich

Am 18. Okt. 1917" ist eine Bekanntmachung Nr.
Pa . 1500/9 17. K. R . A., betreffend „Beschlagnahme
von Holzzellstoff und Strohzellstoff", erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.

Gouvernement der Festung Mainz.
Am 19. Okt . 1917 ist eine Bekanntmachung Nr.

L . 1500/8 . 17. K. R . A ., „ betreffend Beschlagnahme,
Veräußerung , Verwendung und Mel epflicht von pflanz¬
lichen Gerbstoffauszügen und künstlichen Gerbmitteln ",
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellvertr . eneralkouimando 18. Armeekorps.
Gouvernement der Iestung Mainz.

rHrbftpflUnzung
Obftbäume in allen formen
uncl bektbevoäkrlelle Sorten
Keerenobst etc.»1a . tzualitat
uncl körten eckt empfiehlt

Seorg ftartscb, ösnwscbalev
Landfti’. 56 6 et f «n het «1a. Rb. Landftr. 56.

dfabe meine

Sprechstunden
wieder aufgenommen.

Rasche, Wenfist
J{üdesheim a. J(hein.

F.J .Petry ’s Zahn-Praxis
GegiMd" Bingen a . Rh., Neubau Mainzerslp.

NeuI Petry’s Patent-Gebisslesthalter. rSÄ -
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die petry Patent -Festhalter Könne, auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht u rden.
Preise billigst ! Spezial : Goldkronen aller Sy teme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben . Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose . Füllen der Zähne und Rei aigen

nach den neuesten Erfahrungen der WissenscF lft.

Inlerale
haben den denkbar besten Erfolg

in der

Seiundeimer Zeitung.

im Unterstand der Leutnant drei Unterofsizierc
und zwanzig ’Dum » zu ja i .neu . in . rves entdeckt der
Franzose auch dieses Ziel . Granate auf Granate
saust jetzt hierher : zuerst fünf , dann acht und dann
zwölf in der Minute , zwölf schwerster Lurw . Die
Posten vor dem Eingang sind vom Lust . . . . fortge-
schieudert ins Feld hinaus ; jeder neue, der kommt,
wird im Augenblick zerhackt  oder von stürzenden
Erdmassen erschlagen. Ter Leutnant stellt dann keinen
Posten mehr aus , in der festen Absicht, sich im Falle
einer Ueberrumpelung bis zum letzten Blutstropfen
zu wehren . Kurz darauf werden alle gegen die Wand
geworfen . Ein Geschoß fiel auf den Eingang und hat
ihn ganz zugeschüttet. Gottlob ist einige Tage vor¬
her eine dürftige unterirdische Verbindung zum Not¬
au .gang hergestellt worden . Die großen Steine und
etliche Rahmen liegen noch drinnen . So kann tvenig-
stens noch Luft herein.

Wie abgeschnitten ist mit einemmal das Feuer,
aber dafür fallen unzählige Gewehrgranaten auf die
Stellung . Das ist ein untrügliches Zeichen für den
gegnerischen bevorstehenden Angriff . Rasch steigt Leut¬
nant P . hoch und schießt Leuchtkugeln ab , um zuerst
Bernichtungs - und hernach Sperrfeuer anzufordern.
Bei der dritten Patrone sind schon Franzosen über
ihm . Sehen kann er sie nicht in der finsteren Nacht,
aber er hört ihre Rufe . Und dann hocken sie am
Eingang und schreien herunter , sie sollten sich ergeben,
Als Antwort flitzen Gewehrkugeln nach oben . Da
steht nun das stolze Häuflein , von Feinden umringt,
eingekerkert unter dem Boden , fest entschlossen, a/less
zu wagen, um nur nicht in Gefangenschaft zu geraten.
Es sind fürchterliche Augenblicke der Spannung , aber
man wartet gefaßt der kommenden Dinge . Tie Armen,
die noch drunten liegen , mit zerschossenen oder ge¬
brochenen Gliedern , -winden sich jammernd und wim¬
mend im Wundfieber und wollen verzagen angesichts
der neuen Gefahr . Durch sein glänzendes persönliches
Beispiel , durch sein anfeuerndes Wort aber versteht
der wackere Leutnant den Mut der Leute hochzuhabr
ten : Wir ergeben uns nicht!

Infolge der schrägen Anlage der Unterstandst
treppe bringen die Franzosen ihre Granaten nicht bis
aus den Grund des Unterstandes , sie platzen ohne Scha¬
den . In die Höhle des Löwen will sich natürlich auch
keiner wagen . Ihren wiederholten Rufen folgt kein«
Antwort aus der Diese . Drunten aber sind unsere
Braven an der Arbeit : Mit dicken Steinen und Höl¬
zern wird eine Mauer gebaut und so der weitere!
Zugang abgeriegelt . Dort sitzen sie nun splittersicher,
harrend und hoffend . Am verschütteten Eingang haben
sie ein Wellblech beiseite aesoaen und ein kleines Lickt-,

.klisp

ivch gebohrt . Wte der Blitz säyrks dem Lembn,.
durch den Kopf. Wenn sie dieses Ende freilegen mn
ein wenig — und sie können 's mit Leichtigkeit, 'dan
bist du mit all deinen Leuten verloren . Eine Han:
granate genügt , um uus zu erledigen.

Bon Zeit zu Zeit ertönt oben wieder eine locken
Stimme , in der Hoffnung , daß, die Besatzung »
mürbe ist und sich gefangen geben will . Keine U».
wort . Dann beginnt , wie aus ohnmächtiger Wut,
neuem das Krachen der Handgranaten auf den Stufe»
diesmal ziehen trübe Dünste von nebel - und trist
neuer regendenStinkbomben  nach unten !Absn
euch dieses Mittel hilft nicht. Weitere Salven folqen
Zuletzt beginnen in der Mitte einige Rahmen st
brennen , und eine Weile später stürzen sie zusammen
Jetzt wird die Luft heiß und unerträglich , dazu der
üble Geruch, den die Wunden der unglücklichen Ka¬
meraden ausströmen ! Atembeschwerden treten ein, die
Schwerverletzten stöhnen wieder , die Not steigt am
höchsten ! "

Da tritt eine unheimliche Stille ein , und in dies-
Ruhe fällt urplötzlich das Ticken französischer Maschi¬
nengewehre . Ueber den Unterstand sausen die sin¬
genden Kugeln . Ein heller Gedanke durchblitzt ane.
das i st der deutsche Gegen  st 0 ß!  Und neu»
Blut stählt ihre Seelen ! Jetzt ist dumpfes Platzen der- 1
nehmbar und lautes Schreien . Eilends meldet ein^
Mann , daß deutlich das Laufen und Stampfen von
Leuten zu hören sei. Und gleich darauf kommt er
jubelnd zurück: deutsche Stimmen im Graben . Mit
einem Satz kniet der Leutnant am verschütteten Ein-
gang . Noch darf man nicht trauen . Der Franzose st v1
schlau und hinterlistig und sucht uns vielleicht ans
diese Art herauszulocken . „Ist da drunten noch je¬
mand ? Hallo !" — „Ja , wer ist draußen ?" — „Hier
ist J .-N . . . . !" — „Parole ?" — „Kennen wir nicht!" J>
— „Schickt nial einen Offizier her !" — Wenige Minuten nilste
hernach rust 's : „Hier ist Leutnant W „ 5. Kompagnie ^ ,!jeitft ein hpFrmrrtpr PTnr  i *\to I7n. -t -.
lern

ist ein bekannter Name . Jetzt ist's klar , die Uli- jeiae
sind wieder hier ! Hurra ! — Emsiges Schaufeln

und Hacken beginnt , und mit jubelnder Freude und trä¬
nendem Auge liegen sich die Kameraden an der Brust!
Befreit ! Acht Stunden in solch schrecklichem Gefängnis
Ls schienen Ewigkeiten gewesen zu sein.

Bei der Wiedernnhnie der Stellung sind noch
Mildert Franzosen gci„u.gett worden
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Mr . Einet, nMaden
Pßrnsprßdjßr 1924 16 Neugasse 16 kernsvrecher 1924

empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden , Socken,
Strümpfe , Strickwolle,

Westen, Leibbinden , Kniewärmer , Handschuhe,
Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, DrdensBünder, Ordensdeftorailonen,
Herren-, Damen- und fiinder-nidsdje,

Kragen, Manschetten, firauaUen.

Zahn-Atelier Hans Sebök
ehemal. erster Techniker bei Herrn Univ.-Proiessor Dr. Mayrhofer, sowie am zahnärztl.
Institut der K. K. Universität Insbruck und der Königl. Universitäts -Zahnklinik Budapest

Fruchtmarkt 0 I fl Cj 6 fl Ecke Amtstr.
— Modern und erstklassig , streng hygienisch eingerichtetes Atelier . —

Künstl . Zähne , Kronen =u.Brückenarbeiten , Plomben
usw. in nur erstklassig vollendeter Ausführung,

Schonende, gewissenhafte Behandlung zu massigen Preisen.

Jfonservator ., von ersien
d \ Kapazität , ausgebild.

Klaviertehrerin beab¬
sichtigt hier am ft atze
an 2 Cagen wöchentl.

Klavier-Unterrieht ::
zu erteilen. $ efl.An¬
gebote erbeten unter
A - 6. 9 an die Ge¬
schäftsstelle d. 3tg.

esliWlznchtmei»
Nittel-RheiWii

Steingut Futternäpfe für
Kaninchen sind eingetroffen
und z» beziehen durch Herrn
Heinrich Arnold Fuhr¬
unternehmer, vorerst nur
für Mitglieder.

Der Vorstand.

Me Sotten Obst
können täglich

Mavktstrajze 4 und
Ktrchstratze 18

an Gregor pidtnonu ab¬
geliefert werden.

Bezahlt wird der aller¬
höchste Preis.

ch. Dillmann

Obst
Kaufe alle Sorten Obst

sowie auch auf den Bäu¬
men und zahle den höchsten
Preis.

Franz Riichen
jgBT  Arbeiter
«d Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik.

Winkel-

ßstast «. v. h»rau»g»g«denen

Natunvtyenschaftt . -
techn. Volksbücherei
vorzügliche Anleitung zur

Zortbilöung
im Perus -
)eöe Nummer nur 20  pf . j
»eyelchnlss» kosten!. durch je», j
besser» Such- und Paplechand- >
lung sowie durch die Geschäft,- »
stell« ». d.N.S . (theoÄ.ffbomae ;Jc<f(aaj Letpzle. Kentflltraß«, »

elutQsRarten::
urtjdriufißmlandßr

Prim RnschenbierZw
« Ab!

in und außer dem Hause
Hotel zur Linde. Dir

120

llthLFrMNtNNd
Jentschlnndr::::

3meigoere!n Geisenheim
W Sonntag Nachmittag
um4Vs Uhr im große« Saale
d. Vereinshauses Versamm-
lnng mit Vortrag des Herrn
Pfarrer Reuß  von Winkel:
„Auföau des durch den
Krieg verursachten Lrüm-
merfeldes in religiöser und
moralischer Beziehung".
Besprechungen über ge-
meinttülrigeGinrichtungen

Schuykurse usw.
Zu fleißigem Besuche ladet
freundl. ein Der Vorstand.
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Morgen in der Fr
messe findet die monatli
Kommunion des Vere
statt. Um vollzählige !
teiligung wird dringend
beten.

eigene Arbeit
mit Garantie

Mod. Studier -Piano
1,22 m h. 450

,, 2 Cücilia -Piano
1,25m h. 500 'Ul

„ 3 Rhenania A
1,28 m h. 570 Ui

„ 4 Rhenania B
128 m h. 600 M-

. 5 MogilMia A
1,30m h. 650 M.

„ 6 Moguntia 8
1,30 m h. 680 M-

7 Salon A
1,32m 720 Ul-

„ 8 Salo »48
1,32m h. 750 Mk

u. s. ui. aus Raten ohne Auf¬
schlag per Monat 15—20 M,
Kasse - Gegründet 1834

WiJh. Müller
Kgl.Span .Hos-Piano -Fabrik

Mainz.

Pianos

Grundbesitz gesucht.
Größere Villa, Herrschafts¬
sitz, vorn. Stadtgrundstück
oder dergl. Event, volle
Auszahlung ! E.n.d.SIhe,

Frohnau, Mark.
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